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Quartiersmanagement-Gebiet
Spandauer Neustadt

Bezirk Spandau

Gebietsgrof3e und Bevolkerungsstruktur
(Stand: 12/2023)

o Gebietsgrofle: 43,23 Hektar

e Einwohnerinnen und Einwohner: 10.769
(Berlin gesamt: 3.878.100)

e Migrantinnen und Migranten: 61,21%
(Berlin gesamt: 39,66%)

o Transferleistungsbezug: 28,41%
(Berlin gesamt 14,48%)

o Arbeitslosenanteil: 6,63%
(Berlin gesamt: 4,92%)

o Kinderarmut: 51,03%
(Berlin gesamt: 23,14%)

Gebietsfestlegung/-beendigung
2008/2027

Bewilligte Programmmittel seit Gebietsfestlegung

19,06 Millionen € (Stand 12/2024)

Gebietsbeauftragte
S.T.E.R.N. Gesellschaft der behutsamen
Stadterneuerung mbH

Kontakt QM-Team

LynarstrafBe 13, 13585Berlin
Tel.: 030 288 322 28
www.gm-spandauer-neustadt.de
team@spandauer-neustadt.de

‘ -,
@ A
" P 2
‘4
2
“u
A
n /4

LAGE, BEBAUUNG UND ENTWICKLUNGSZIELE

Die Spandauer Neustadt liegt nérdlich der Altstadt
Spandau zwischen Falkenhagener Strafle im Siiden
und Neuendorfer Straf3e im Osten. Im Westen wird das
Gebiet durch die Ackerstra3e begrenzt und im Norden
durch den Gebdudekomplex des Vivantes Klinikums
Spandau. Im Nordosten wird sie von einer Grof3wohn-
siedlung flankiert. Die Neustadt umfasst eine Flache
von etwa 43 Hektar und ist durch eine griinderzeitliche
Baustruktur mit einer vier- bis fiinf geschossigen Block-
randbebauung geprdgt. Das Zentrum bilden die Ge-
schafts- und Einkaufsstrafle Schonwalder Strafle, der
Koeltzepark als grof3e Griinanlage mit Spielfldchen so-
wie die Lutherkirche mit dem Lutherplatz.

Fir die ganze Nachbarschaft, mit besonderem Augen-
merk auf Familien, soll in der Neustadt ein lebenswertes
und attraktives Wohnumfeld erhalten und gestaltet wer-
den. Insbesondere Nachbarinnen und Nachbarn, de-
ren Lebenswelt von Skonomischen, gesundheitlichen
oder sozialen Herausforderungen geprdgt ist, gilt es
wohnortnah zu unterstiitzen und als wertvoller Teil der
Nachbarschaft anzuerkennen. Dariiber hinaus sollen
klimafreundliche Mobilitatslosungen gefordert sowie
Bewohnerinnen und Bewohner fiir eine klima- und um-
weltfreundliche Entwicklung sensibilisiert werden, um
vorhandene Netzwerke zu stdrken.

Das Férdergebiet wird Ende 2027 beendet (vgl. Art. 10
Abs. 2 VV Stédtebauforderung 2022). Letzte Ziele und
MaBnahmen sind im Abschlussplan festgehalten.


http://www.qm-spandauer-neustadt.de/
mailto:team@spandauer-neustadt.de
Planergemeinschaft für Stadt und Raum eG
Unterstreichen


HANDLUNGSFELDER
Integration und Nachbarschaft

In diesem Handlungsfeld geht es um die Unterstiitzung
nachbarschaftlicher Aktivitdten, die Férderung von Be-
gegnung und ein inklusives Zusammenleben im Quar-
tier sowie eine verbesserte Teilhabe von Menschen mit
Migrationsgeschichte und Fluchterfahrung.

Die Starkung des sozialen, interkulturellen und genera-
tioneniibergreifenden Zusammenhalts bleibt ein zent-
raler Bedarf im Quartier. Dafiir gilt es, vorhandene Be-
gegnungsorte und -formate wie das Paul-Schneider-
Haus als zentralen Anker zu stérken sowie neue Orte zu
schaffen. Um die Potenziale der Nachbarschaftsarbeit
auszuschoépfen, sollten aufsuchende Sozialarbeit, mo-
bile Stadtteilarbeit und Unterstiitzung einer nachbar-
schaftlichen Vernetzung ausgebaut werden, z.B. durch
eine quartiersweite Koordination von zivilgesellschaftli-
chem Engagement.
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Bildung

Bildungschancen und die Ubergdnge von Kita bis zum
Beruf sollen fiir alle verbessert werden. Im Handlungs-
feld werden auch Maf3nahmen im Sinne lebenslangen
Lernens geférdert. Die schulischen und auB3erschuli-
schen Bildungseinrichtungen sind wichtige Partner.

Die Angebote fiir Familien mit Kindern im Vorschulalter
sind auszubauen, vor allem fiir Menschen ohne Kita-
platz und mit Fluchterfahrung. Dies umfasst die Star-
kung aufsuchender Eltern- und Familienarbeit. Das Fa-
milienzentrum Lasiuszeile ist dafiir eine zentrale Ein-
richtung, jedoch mit beengter Raumsituation. Mit dem
"Treffpunkt Neue 18" wurde ein wichtiger Ankerort fir
Jugendliche geschaffen. Dennoch bedarf es zusatzli-
cher, flexibel nutzbarer Raumkapazitéten im Quartier.

Offentlicher Raum

Es gilt, durch Schaffung, Erhalt, Aufwertung und die Er-
weiterung von Griinflachen und FreirGumen die Nutz-
barkeit des Stadtraums zu verbessern. Gefordert wer-
den dabei auch Mafinahmen zum Klimaschutz und zur
Klimaanpassung sowie zur Umweltgerechtigkeit.

Durch die hohe Bebauungsdichte im Kiez liegt der Fo-
kus vor allem auf der Verbesserung bestehender sowie
der Aktivierung bislang ungenutzter Flachen, wie dem
Bismarckplatz. Zudem sollte das Sicherheitsgefiihl der
Bewohnenden, die Sauberkeit sowie die Barrierefreiheit
in der Neustadt erhéht werden.

Gesundheit und Bewegung

MaBnahmen zur Gesundheitsprévention, zu gesunder
Erndghrung und Bewegung sowie zur Gewaltprdvention
dienen der Verbesserung der Gesundheitschancen und
der Verringerung von gesundheitsrelevanten Belastun-
gen fiir Bewohnerinnen und Bewohner.

Préventive Maf3nahmen, insbesondere zu Sucht und
(hauslicher) Gewalt, sollen verstarkt etabliert werden,
um eine breite Bewohnerschaft zu sensibilisieren und
aufzukl&ren. Au3erdem wird erwogen, Bewegungscoa-
ches in Bildungseinrichtungen zu verankern.

Beteiligung, Vernetzung, Kooperation von Partnern

Diese Querschnittsthemen sind Erfolgsfaktoren fiir
MaBnahmen in allen Handlungsfeldern. Die Unterstiit-
zung des Engagements und der Selbstorganisation der
Bewohnerschaft ist dabei zentral. Eine besondere Rolle
fur Teilhabe, Vernetzung und Zusammenarbeit im
Quartier spielen zwei Beteiligungsgremien. Im mindes-
tens 15 Mitglieder umfassenden Quartiersrat entschei-
den Anwohnende sowie ,starke Partner” iiber den Ein-
satz von Projektmitteln mit. Sie erarbeiten zudem mit
weiteren Verfahrensbeteiligten die Schwerpunkte der
Quartiersentwicklung fiir das Integrierte Handlungs-
und Entwicklungskonzept (IHEK). Die Aktionsfondsjury
wiederum besteht aus mindestens sieben Mitgliedern
der Nachbarschaft und bestimmt iber die Auswahl
schnell sichtbarer Aktionen.

Die Praxisrunde Neustadtheld*innen oder auch das Ko-
ordinationstreffen Nachbarschaft werden als wichtige
Austauschforen geschdétzt und sollten in ihrer eigen-
stdndigen Organisation geférdert werden, sodass de-
ren nachhaltige Sicherung erreicht werden kann.

Stadtteilzentrum Paul-Schneider-Haus



DAS PROGRAMM SOZIALER ZUSAMMENHALT -
BERLINER QUARTIERSMANAGEMENT

Im Programm ,,Sozialer Zusammenhalt" werden durch
unterschiedliche Beteiligungsformate die Bewohner-
schaft und Kiezakteure fiir die Belange ihres Quartiers
sensibilisiert und aktiviert. Mit Investitionen in die Infra-
struktur soll es gelingen, den nachbarschaftlichen Zu-
sammenhalt innerhalb von Stadtteilen zu stdrken und
zu stabilisieren. Fir die Umsetzung dieser Ziele hat der
Berliner Senat 1999 ein Quartiersmanagementver-
fahren (QM) ins Leben gerufen und setzt es gemeinsam
mit den Bezirken um. Berlinweit profitieren gegenwdrtig
32 Quartiere in neun Bezirken von diesem Programm.
Der Bund und das Land Berlin finanzieren das Pro-
gramm, welches bis 2019 Soziale Stadt" hief3.

Zentrale Erfolgsfaktoren des Programms sind die ress-
ortiibergreifende Zusammenarbeit innerhalb der Ver-
waltung und eine vielféltige Beteiligung. Das Berliner
QM verfolgt den partnerschaftlichen Ansatz zwischen
Bewohnerschaft, sozialen Einrichtungen, lokaler Oko-
nomie, Wohnungsbaugesellschaften, Verwaltung und
weiteren Partnern der Quartiersentwicklung.

Ein Vor-Ort-Biiro und das dort tatige beauftragte QM-
Team dienen im Gebiet als Anlauf- und Vernetzungs-
stelle. Die Quartiersrdte sind die Interessenvertretung
der Bewohnerinnen und Bewohner ihres Kiezes, die ge-
meinsam mit Einrichtungen wie Schulen oder Stadtteil-
zentren ber den Einsatz der Mittel des Projektfonds
mitentscheiden und das ,Integrierte Handlungs- und
Entwicklungskonzept" (IHEK) mit Schwerpunkten der
Quartiersarbeit mitentwickeln. In der Aktionsfondsjury
entscheiden Bewohnerinnen und Bewohner iiber die
Férderung von kleinen nachbarschaftlichen Projekten
(Aktionsfonds).

Zur Umsetzung stehen drei Quartiersfonds zur Verfii-
gung (Aktionsfonds, Projektfonds, Baufonds). Die Mittel
des Programms dienen als Anschubfinanzierung fir
Folgevorhaben und erméglichen das Engagement Drit-
ter durch Partnerschaften oder Ko-Finanzierungen.

Der Einsatz eines Quartiersmanagements ist zeitlich
begrenzt und soll strukturelle Effekte hervorbringen, die
nach Ende des Quartiersmanagement-Verfahrens fir
den Stadtteil erhalten bleiben. Die Selbstorganisation
der Menschen im Quartier und ihr Engagement haben
einen hohen Stellenwert fiir die Verdnderung der Le-
bensqualitatim Gebiet und wirken iber den Forderzeit-
raum hinaus.
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Bearbeitung

Senatsverwaltung fiir Stadtentwicklung,
Bauen und Wohnen

Referat IV B - Férderung im Quartier
Wiirttembergische Strafle 6, 10707 Berlin

Robert Spletzer
(030) 90173-4780
robert.spletzer@senstadt.berlin.de

Abbildungsnachweis
Titel und S. 3 links © QM Spandauer Neustadt,
S. 3 rechts © Ralf Salecker
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